
Auf dem Weg gemeiınsamen Aussprechen
des apostolischen auDens heute*

Allgemeines den en Bekenntnissen der ırche

Dıie Glaubensbekenntnisse der alten Kırche (Apostoliıkum, Nizänum, Athana-
sıanum) sınd hervorgegangen Aaus einem Strom des Bekennens, der seinen rsprung
ıIn der Auferweckung Jesu und in der Sendung des Heılıgen Geistes hat Die Ausbil-
dung christlicher Bekenntnisse hatte VON Anfang ıIn Anknüpfung das Got-
teslob der Psalmen zumeıst den Charakter des Lobpreıises der großen aten
ottes, der Schöpfung, der Erlösung und der Vollendung.

Dıiıe Dımension des Lobpreıises prägt diıe drei reziıplerten Bekenntnisse der alten
Kırche In verschiedenem Maße, stärksten das Bekenntnis Von 381 Sie wurde in
den Kirchen In unterschiedlichen Formen bewahrt, teıils S SChOonNn das prechen
der Bekenntnisse als Lobpreıs vollzogen wurde, teıils S! dıe Bekenntnisse dıe
Gesänge der Kırche inspirlıerten und ymnen und Choräle ZUT aktuellen Aufnahme
des Bekenntnisses wurden, Ja ihrerseıits doxologischen Rang

ommentar
Es ist deshalb wichtig, der doxologische Charakter der altkiırchlichen

Bekenntnisse und das Gotteslob der Kırchen ın diesen ymnen und Chorälen In
Zuordnung zueinander gesehen werden. Viele Kırchen sind auf Grund ihrer rfah-
TuNgenN mıt anderen Dımensionen der Bekenntnisse nıcht 1ın der Lage, schon den
bloßen Vortrag oder das gemeinsame prechen dieser Bekenntnisse als Lobpreıis
begreifen. Sıie sind aber bereıit, große Teıle ihrer ymnen und Choräle als Brücke

den Bekenntnisakten der anderen und als Erschließung der alten Bekenntnisse
verstehen bzw sıe bejahen den Inhalt dieser Bekenntnisse ın den Vergegenwärti-

gSUuUNgCH, die diese ymnen und Choräle darstellen
Der doxologische Charakter darf also nicht auf den Wortlaut der Bekenntnisse

beschränkt, diese uUüssen vielmehr, teilweise mıt NeUErTeEN Bekenntnis-
SCH, als Inspirationen eines breiten doxologischen Bekenntnisstromes gesehen
werden.

Die Glaubensbekenntnisse der alten Kırche haben in vielen Kırchen iıne ıch-
tige Funktion ın der Weıitergabe der Glaubensüberlieferung VO  — einer Generation

Die elegiertenversammlung der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kırchen in der Bundes-
republı eutfschlan! und Berlin (West) hat sich in etzter eıt mıiıt der Studie des
ÖRK „Auf dem Weg ZU gemeınsamen Aussprechen des apostolıschen aubens heute*“*
befaßt Im 1C| auf die Plenarsıtzung in Stavanger August wurde der Kommissiıon
für Glauben und Kırchenverfassung diese VO  ! der Ökumenischen Centrale er'‘:  rtet'
Zusammenfassung ZUT Diskussion zugeleıtet. In einem Begleitschreiben (1 ‚„Die
eNrzZa: der In der ACK vertretenen rchen hält für wichtig, dal}3 dem postoli-
schen Glaubensbekenntnis eın dem Nizänum gleichbedeutender atz In der Studie ZUSC-
wilesen wird, NIC| zuletzt deswegen, weıl in vielen Kırchen beı der katechetischen nter-
weisung und weitgehend uch 1m CGiottesdiens: ıne gleichbedeutende, wenn N1IC
größere als das 1izänum spielt.‘
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ZUT anderen, und ZW. esto mehr, Je näher sich In ıhren ussagen ursprünglıches
Kerygma und enfaltetes ogma berühren bzw überschneiden.

Sıe drücken daher in besonderer Weise dıe Eınheıt, die Apostolizıtät und dıe
Katholiziıtät der Kırche AQUus. Um diese Aufgabe erfüllen, edurien Ss1e der nter-
pretation.

ommenfar
Diese Interpretation sSteE. VOIT desto größeren Aufgaben, Je mehr dıe Kırchen VeI-

um aben, den besonderen arakter Von Glaubensaussagen VO  — naturwissen-
schaftlıchen un historischen ussagen unterscheiden. Kırchen, dıe sıch der FEın-
übung dieser Unterscheidung entziehen, verursachen be1l ihren Gläubigen einen
Sprachverlust der Stelle, der das Glaubenserbe in eigenver antwortetes
Glaubenszeugnis, ın missionarısche Impulse un! in ıne sachgerechte Verteidigung
des aubens umzusetizen gilt Umgekehrt oft einer Wiıllkür 1Im
Gebrauch der 1e. des bıblıschen Zeugnisses, In eine Orientierungslosigkeıit
gegenüber der 1e€ des bıblıschen Zeugnisses, ennn sich Kırchen der Vermiuitt-
Jung des aubens durch geprägtle Glaubensüberlieferung entziehen und das
Kerygma des Anfangs unmıttelbar 1n aktuelle Verkündigung heute übertragen.

Es dient der geforderten Unterscheidung zwıschen bıblıschen un! wI1issen-
schaftlıch-historischen Aussagen, WEeNN nıcht VO  — sämtlıchen alt- und tTa-
mentlichen ussagen 1eselbe Nähe ZUT Selbsterschließung ottes behauptet, SONMN-
dern diese als Ereignis verstanden wird, das ıIn dıfferıierendem Zeugn1s und er-
schiedlichen Antworten aufgenommen wurde bzw Sprache gewann)

Nıcht wenige Mitgliedskirchen der ACK sınd der Auffassung, daß 6S ZU sach-
gemäßen mgang mıiıt den altkırchliıchen Bekenntnissen hılft, (000| iıhre Entstehung
nıcht als homogene Entwicklung oder gal als eın Prozeß verstanden wird, In dem
sıch dıe Offenbarung fortsetzt bzw durch Amtsträger und Institutionen weıter-

ırd Die Aneignung des entfalteten erygmas un! seiıne Rezeption In
orm dogmatischer Aussagen ist vielmehr eın Vorgang, in dem der Heılıge Geist
die sıch solche Bekenntnissätze ammelnde Gemeinnschaft Von der Wahrheıt des
Bekannten überführt und vergewiIssert. Menschliche Überlieferungen und dıe Kon-
tinuıltät 1m Glaubensleben und In den Amtern der Kırche haben in diesem esche-
hen iıne Dienstfunktion, dürfen also weder vernachlässigt noch überbewertet WCI-
den Aus ihrer Vernachlässigung entste| ıne Spirıtualisierung des aubens, AdUus
ihrer Überbetonung dessen Eiınebnung ZUu[I tradıerbaren Wiıssenschaft bzw deren
Ideologisierung.

Dıie Bekenntnisse der alten Kırche sınd bessere Zeichen der Eınheıt, der
Apostolizıtät und der Katholizıtät der Kıirche, 16 mehr sıe auf hre Übertragungs-
und Vermittlungsfunktion zwıschen ursprünglichem Kerygma und heutigem Zeug-
N1IS hın betrachtet und In diıesem Sınne für das Glaubensleben fruchtbar gemacht
werden.

Dıe Kommissıon für Glauben un: Kırchenverfassung ist gebeten ermitteln,
inwieweiıit sich diesen Gesichtspunkten Konvergenzen ergeben zwıischen der
Verantwortung des kırchlichen Lehramtes für dıe Aktualısıerung der Lehre un! der
Verkündigung einerseıts und der Funktion, dıe dıe Glaubensbekenntnisse bzw die
Bekenntnisschriften als Leitlinien auf dem Weg VO bıblıschen ext ZUT Predigt
heute spiıelen

Weıl der Heilige Geist uns von der Wahrheıt des Glaubens uDerIu und VCI-

gewissert, ist persönlıcher Glaube und persönliches ekennen als Annahme der
Selbsterschließung ottes unverzichtbar. ber erselbe Heılıge Geıist beruft,
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melt, erleuchtet und heilıgt dıie AIl Christenheıit und bewahrt s1e 1im echten 1N1-
genden Glauben Deshalb ist dıe nähere und weıtere Gemeinschaft des Glaubens
und Bekennens keine zusätzliche Diımension, Ondern der uner.  1C usammen-
hang, in dem sich persönlıcher Glaube und Bekennen entfalten Der persönlıche
Gilaube ist 1L1UT sprachfähıig, eıl ıhm eine Gemeinschaft des aubens vorangeht.
So unerlälßlich der persönlıche Akt des aubens und Bekennens ist, ist doch das
Volk ottes ıIn seiıner Gesamtheıit der eigentliche ITräger des Bekenntnisses.

Die Glaubensbekenntnisse der en Kırche tendieren hın auf die Erfüllung der
Verheißung, dal3 Ende der Geschichte alle Zungen dıe Herrschaft Jesu Christı
bekennen sollen Um des Wiırkens des Heılıgen Geistes willen, der weht, und
Wanl 6S Gott efällt, darf aber nıcht der INATuC erweckt werden, als ste eın
In kanonisierten Formuliıerungen entfaltetes Bekenntnis der endzeıtlichen omolo-
gie naher als andere Ausdrucksformen des Bekenntnisses Christus. uch in diıe-
SCT eschatologischen Perspektive kann das AIl Volk ottes als Träger der Gilau-
bensbekenntnisse betrachtet werden.

In der Weıtergabe der Überlieferung spielen die Glaubensbekenntnisse ıne
bedeutende Rolle Ausgehend VOoON seiner Funktion als Taufbekenntnis des estens
hat das Apostolikum die Volkskatechese über Jahrhunderte hın entscheidend
geprägt

In iıhm ist SUOZUSagCI ıne „eilserne Ration“‘ des Glaubens greifbar, olglic) aber
auch die Notwendigkeıt, diese (Grunddaten auf dıe eigene Person beziehen und

verlebendigen.
Wenn aber die Katechese einseıtig 1Ur die inhaltlıche Seıte des apostolischen

aubens herausgestellt hat, muß dıe doxologische und eschatologische Dımension
der altkiırchlichen Bekenntnisse wiedergewonnen werden.

ommentar
Doxologie und Eschatologie bılden dıe organische Beziehung zwıschen dem Aus-

sagecharakter der Bekenntnisse un! der Liturgie der Kirche, aber auch ZU Gebet
des einzelnen WIeEe der Gemeinschaft

Die gottesdienstliche Feıler und das est sind geeignete Formen, den Inhalt der
Selbsterschließung ottes, der In den Bekenntnissen ausgesagt wird, ZUT Darstel-
lung bringen. Das Kirchenjahr ist dıe VO Glauben geleitete rhebung der Heıils-
zeıt auf dıe Ebene geistlicher Kunst 1m weıiteren Sınn der namnese Es ist eın SDIr1-
uelles Verhalten ZUTr eıt Von diesem nsatz AQUuSs ist der Profanisierung christ-
lıchen Felerns und der Verniedlichung DZw Merkantilisierung der Feierinhalte
gleichermaßen wehren.

egen seiner Bedeutung für dıe konziliare Gemeinschaft der Kırchen hat das
Bekenntnis Von 381 ıne entscheidende Funktion, die Kırchen wıiıeder gesamt-
christlıchen, echt ökumenischen Konzılıen befähigen. Die Bemühungen dıe
Anerkennung des Bekenntnisses VO:  —; 381 ollten VOT lem dieser seiner konziliıaren
Funktion gelten.

ommentar
iıne Betrachtungswelse, dıe 1mM Bekenntnis von 381 ausschließlich einen nerläß-

lıchen, unbedın anzueignenden Lehrbestan:! sıeht, ist sukzessive überwinden
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zugunsten einer Betrachtungsweise, dıe Kırchen sich ZUT konzılıar unıversalen
Bedeutung dieses Bekenntnisses bekennen und zugleich aufgefordert sınd, in ihrer
eigenen Bekenntnistradıtion und mıiıt deren Miıttel dem Bekenntnis ZUT Eıinheıt,
Apostolizıtät un! Katholizıtät der iırche ZU Durchbruch verhelfen.

ZU einzelnen Glaubensartikeln

Der Glaube Gott, den Schöpfer, bedeutet zugleich auch die Befähigung
und Verpflichtung, ıhn durch uUuNseIre rTeue ZUr Schöpfung bekennen und alle
Menschen als seine Geschöpfe un! er mıt der gleichen Würde und den gleichen
Rechten edacht anzunehmen. Diese Würde dauert auch dann noch fort, wWwenn
Menschen sıe 1m Unglauben, In der bewulßten eugnung ottes oder in einem
Lebensstil negleren, der das eigene Ich und das persönliche Wohlergehen die
Stelle Gottes setizt

Gerade ın unNnsere_I eıt ist unerl1äl3lıc. ezeugen, daß Gott der Schöpfer des
immels und der Erde zugleich auch der Erhalter seiner Schöpfung ist, der auch
das VOIN Menschen Erforschte und Beherrschte 1n Händen hält

emäa| der chrıft sınd WIT ZU) Bekenntnis verpflichtet, daß Gott sich dem
Abraham offenbart, Israel seinem olk berufen und den kommenden Erlöser
verheißen hat Gott ist 1Im auserwählten olk Israel Mensch geworden. Wır n-
nNenN esus als den Messı1ı1as Israels und als unseren Herrn.

Er verkündete und errichtete ottes Herrschaft: TO Botschaft den Armen,
Freiheıit den Gefangenen, Freude den Irauernden und uns allen ottes Heıl

Er opferte seıin eben, die Welt mıt Gott versöhnen. In seiner Auferste-
hung ist dıe NEUEC Schöpfung angebrochen.

Seine Herrschaft kennt keine Grenzen, weder zeıitliıche noch räumliche,
geschweige denn solche, dıe Menschen aufgerichtet en Wo immer ıIn seinem
Namen Sünden vergeben werden, erfahren WIT  b ottes Sıeg über das ÖOSse Wo
immer die Liebe die Bosheıt überwindet, dort ist ottes Reich

Kommentar
Besonders heute, da siıch die Mächte und Gewalten aufführen, als hätten s1e

die absolute Herrschaft In der Welt, sınd Christen verpflichtet, dıe frohe Botschaft
Von der Herrschaft ottes überzeugend verkünden.

Die Kommissıon möge er dıe Lehre VO Reich ottes besonders entfalten

Es gehört ZU Glaubenszeugnis der Heıligen chrift, Christus VO ater
her den Heıiligen e1ls sendet, ‚‚der mıiıt dem ater und dem Sohn zugleich aNngC-
betet und verherrlich wird‘‘.

Im Heılıgen Geist omMm: Gott selbst ıIn NseIrec erzen und wiıirkt uns in
befreienden Worten und aten Es ist der Heılige Geıist, der uns dıe freimachende
ahrheı zuspricht und dadurch Glauben chafft

Der Heılıge Geist ammelt seine Kırche und sendet siıe. HBr wirkt in ihr durch
Wort und Sakrament, erweckt Begabungen, berulft ın Amter und Dienste; er CI -

neuert als schöpferischer Geist seine Kırche und führt s1e ZUT Einheit.
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ommentar
Die Christenheit sollte aufs NeUEC dıe Einheıt des Erlösungswerkes Jesu

Christiı und die Wiırksamkeit des Heılıgen Geistes bezeugen. Die Auseinanderset-
ZUNgCH un das Fiılıoque haben zuweılen dazu geführt, daß diese Einheit nıcht genuü-
gend hervorgehoben wurde. Vıelleicht siınd Oga) einige Spaltungen darauf zurück-
zuführen.

Der Heıliıge Geist beruft als lebendigmachender Geist enschen ZUT o{ff-
NUNg auf seıin ew1ges Reıch, auf die „Auferstehung der Otfen und das Leben der
kommenden Welt*‘‘

11 Gott hat ıIn esus Christus dıe Macht des Osen überwunden und ulls ZUT
Liebe befreit. Wenn Christus ZUT Herrschaft wiederkommt, wıird Gott dıie gesamte
Schöpfung vollenden, damıt Gott €es in allem sel.

ommentar
Die Menschheıit geht auf das Jahr Mancherorts macht siıch ıne -

gesunde und ZU1 Verzweıiflung uhrende Apokalyptı breit
Dıie Kommissiıon sollte ermutigende Orte ZUT frohen Hoffnung der Christen

finden.

Gottesdienst, Predigt und katechetische Unterweıisung bezeugen uNnseren
Glauben Auch der Dienst der Welt ist gestalten, erkennbar und
erfahrbar wird, Wen WITr lauben und WEn WIT bekennen.

Sondervotum Nr. ommentar

Die Kommission für Glauben und Kırchenverfassung möÖöge prüfen, ob die konzı-
lare Funktion des Bekenntnisses Von 381 durch eine greifbare orm gefördert WOCI-
den kann, z.B den Zentren des Bemühens eine erneuerte konziliare
Gemeinschaft der Kırchen eın Konkordienbuc aufgele: wird, ıIn das sich in einem
längerem Prozelß} die Kırchen mıiıt zweilerleı verbindlich eintragen, nämlıich WIeE s1e
dem Wiıllen Christı und dem Zug des Heiligen Geıistes Einheıt, Apostolizıität
und Katholizıtät der Kırche entsprechen und Was s1ıe tun, Verwerfungen und
Abgrenzungen überwinden, dıe der ‚„„‚Communi10 in sacrıs‘“‘ entgegenstehen.
ber die Umsetzung dieser Eintragungen 1Ns Öökumenische Konkordienbuch sind
die Kırchen einander Rechenschaft schuldig; Nachfragen und Bıtten dieser Stelle
sıind keine Verletzung der christliıchen Liebe, sondern USdTUC. des Wiıllens ZU[
Gemeimnschaft.

Die Kırchen geben aber in ihren Bekenntnissen nıcht DUr sıch und der Welt
Rechenschafi Von der ung, die In ihnen ist Sıe stehen In ihren Bekenntnissen
VOT allem VO  — Gott Gott aber sieht das Herz, nıcht die aäußeren mstande und
Bedingtheiten Deshalb hat keine Teilkirche das ©C vorausgesetzt ıne
andere Teıilkırche erkennt das Bekenntnis VonNn 381 in seiner konziliaren Funktion
d} deren sonstiges Bekenntnis ZUu[r Eıinheıit, Apostolizität und Katholizıtät der
Kırche zurückzuweisen oder deren eilnahme der konziliaren Gemeinschaft VOoNn
umfassenderen oder veränderten Lehraussagen abhängig machen. Wiıe Gott
jeden in seinem Bekenntnis annımmt, muß auch 1m präkonzilıaren Prozeß jede
Teilkiırche mıit dem Bekenntnis ZUT Einheit, Apostolizıtät un! Katholizität aNngC-
OMIMmMen werden, der Heılige e1s In ihr gewirkt hat und weiterhin wiıirkt

526


